
0° Besprechungen
iın seinerE xXisienz durch rele, eigene Selbstbestimmung und ist

Exisienz das Irele Prinzip er Realitäfen (101fes Seiz Seiner
eigenen Realität 1St aCciu das Seizen der Schöpfung, der End-
lLichkeift, die aber in sich negativ 1Sb die inren Grund nicht 1
sich selber, ondern 1 Gott hat Ohne Welt 1ST ‚OTft nicht tt D
ber nicht als OD Se1n eın dieser Bestimmung, 1ne End-

Endliche ist vielmehr NUur Durch=-lichkeit seizen, auifgin Das
D, der NUur als GJanzer (‚oOoftesgangsstadium ın demjenigen VrOze

Realität ausmacht.
Die vorliegende Schritt lehnt das Hegelsche Weltbild ab „Me-

gels Bemühen, das dialektische Umschlage der Idee 1n das reale
Dase1in plausibel ZU machen, mub3 als TITUuC0S angesehen werden““

Zu iIragen LST, ob die Kritik N1ICht wWwWeiter zurückgehen mu
und einem Ausgangspunkt gelangen kann, die Dialektik 1n
ihrem Grundprinzip ormalen eseLZ begreifibar wird, 11-

lem andor d us e1iın Urteil ber den S11nfolgedessen VOIN neuira
und Wert der Dialektik möglich wird He el, als Philosoph, hatı

stiler hafit krait eingeborener In-S1C ja nicht geu wWwI1e 1n Kün
ihren SInnn Rechenschafit geben.tuition, ohne sich logisch iber

en IS in der Tatiıne solche Begegnung auTt gemeinsamem enen 0S sich ONTt-mMO lich Wel BPunkte namentli ch sind e
scheidet, ob Hegels Dialektik berechtigt 1st’ einmal das erkenntn1is-
theoretisch Dedeutfsame Verhältnis des Allgemeinen un Individuel-
len, Z andern die genadue estimmung der SO iIranszendentalen
oder wesensnotwendigen BezienUn e1nes Seienden (oder inneren
Seinsbestandteiles) einem ndern. Werden diese beiden Grund-

ISChieden, ergibt sich folgerichtigiragen 1M Sinne egels und Gottesauiffassung. i1ne kritischedaraus die Hegelsche Welt-
beiden Punkte siche beim Rei KommentarUntersuchung diese

den Abschnitten VO egels Phänomenologieden grundlegen
des Geistes, Regensburg 1958 1 5—1 ferner Se1in und rkennen,

CN n SLeipzig 1938,
Fuhrmans, H > Schellin G > len Ze Philosophie. UDIie

MCOa 1E und pDOSIELV Philosophie ı mM Einsatz
des Spnät d e Al 4S a Neue deutsche Forsch., Abt Philos.

Uı 30 (dÖS Berlin 1940, Junker Dunnhaupt.
Wie stollte sich Schelling, Hegels chemalıger Jugendfreund, der

lismus, ınm spepinen Spä-Begründer ınd geistige Führer des Spätidea
tischen Philosophie, insbesondere jenerteren Jahren ZUTF dealıs

Dialektik gefunden hatte? Dieses. Ver-Form, die S12 1n HMege
hältinis erforschen, SOW12 den geistigen aum eröiinen,
innerhalb dessen sich SchellinU>S eiztes Philosophieren voll1zog, 1ST
das jel dieser philosophiegeschichtlich orgfältigen Arbeit, die Aaus

eindringendem Studium einer groben Literatur entstanden isSt Im
Gegensatz Z Pantheismus Hegels wiıll Schelling die hilosophie
als spekulativen e1SMUuS auibauen. Er Talt Ott als persönlichen
Gott, der Souverän irel, werdelos, wesenhait 1n sich vollendet und

Weil aber Schelling die
vVo Se1in der Welt unterschieden 1ST.

Vo Emmpirischen ‚Ott eıneAuffassung verir1fit, daß der Weg
absolute Erkenntinis De, lehnt jede aposterior1-Jetztgültige,

Giotffesheweis ab Der Aufstieg ott kann 1LUFr m1ittielsschen
da NUur 1n diesem ursprüngliche Not-des eınen Denkens erfolgen,

arum erstier Stelle Entwick-wendigkeit sel. Philosophie 1ST
Jung des ‚2gri7fs Gottes, und Entwicklung dus reinem
Denken. Philosophie kann schlechterdings 1U  - anfangen als
rationale Philosophie. arum twickelt Schelliug die een der



Besprechungen

Ding rein prior1 VOIl der absoluten Idee beginnend ınd endend
he1l der L1dee (1J0ifes er erkennt SOM1% 1mM ersien e1l der Philosa-

nle, dem ufist1eg Go(tt, den negative Philosophie nNennNT, die
he, dialektische Philosophie Bei der I1dee (1Jottes dil-apriorisc der Jbergang Z wirklichen (10tt voilzogen. OTgelangt WIr

Den nicht 1M Denken, auch nicht 1 Gefühl, SOIN-1ST priorı gege
dern LM Wollen Hiermit beginnt der zweite e11 der Philosophie,
der Abstieg VON GOttl VOIN Schelling HOSILLVE Philosophie genannt.
Die Philosophie WwIrd Wirklichkeitswissenschaift, Sysiem der Tel-
heit, weil die Wirklichkeit DOl ihrem rSprung und 1n iNnrer Ge-
schichte rundlegend bestimmt ist Ure Freiheit. Die Wirklich-
keitsw1SssensScChait 1ST Philosophie dus Erfahrung, undialektische
Philosophie, weil Freiheit nicht 1LM reinen Denken, ondern UUr
durch Erfahrung ergreilbar 1St. Schellings Spätphilosophie behält
demnach grundlegende Positionen der dialektischen Philosophie
DeL, betiont aber anderselts ihnre wesentliche Girenze, die mi1t der
Tatsache der Freiheit gegeben 1ST. Der ert. Sagl mit Recht, daß
manches Schellings Spätphilosophie unNs heute iremd anmutfert.
DIe scholastische Philosophie 1ST mI1T Schelling darın einlig, dal die
Erfiahrung rein als solche absolut Notfwendiges nicht erfassen
kannn S1e behauptet aber, daß die ursprüngliche eistung des In-
tellekts geraqde arın bestehrt, dal 1n dem orfahrenen er VOI' -

gestellten) (1egenstand das erfaßt, WwWas nicht anders sein kann,
seine innerlich notwendigen Sachverhalte und Beziehungen. Auf{t
dieser Grundlag ST dann möglich, das Dasein Gottes pDOostie-
ri0r1ı beweilisen, SOW1®e den Begritt Gottes und das Verhältniıs
VON Gott und Welt miÄit rationalen iıtteln esiımmen. Schon
1m ersien Ansatz also unterscheidet sich die scholastische 11l9-
sophie wesentlich sowohl VON der Dialektik egels wI1ie auch VON

der Philosophie des Spätidealismus.
Das Bedenken regt sich, ob ege Philosophie sowohl Von

Schelling wWw1e auch iın vielen H1nwelsen des vorliegenden Buches rich-
L1g gezeichnet 1STt. Hegels Dıalektik ist gewiß Wesenswissenschaf{ft,
aber ın 1NSs amı inifolge hres Änsatizes; vgl Phänomenologie
des Geistes, Stutigart 1927, 81 zugleich Wirklichkeitswissen-
schait. N51e wird auch nicht allein mittels des reinen Denkens aul-

ET mittels des Denkens, das dem Sinnesbild ZUGE-
wandt 1StT.
gebaut, sSsond

sätzliche Entscheidung ilDerDie philosophisch grund Philosophie ergibt sich dausRecht oder Unrecht der Hegelschen Sinnesbild VOIN Hegel rich-der Prüifung, b diese Zuwendung ZUINH
1Ur Von hier AdUus HegelsL1 esi1mm IST Insbesondere 1äBt S1C

Te VOüInNn Werden und '"Olml der Freiheit wirksam iiberwinden.
N anketS: Jı

W i  Ma M., D4 a 0,r He Wae e 1Sh@
risch unfiersucht und Krr 1651 SC e Pln E1in Bel-

Qer deuti-Lrag = eschichte und W ür digun
SCHECN Philosophie se1% a N UT 80 (VI  <11 U 261
unster 1940, Aschendor{f£. 12.—-; geb
Die kritische Wertethik oder je Denkweise, die durch ant

durch Windelband, Rickert undDegründet, durch OTIZe gefördert,heler und Hartmann ZUMM eilBauch ausgebildet, durch SC
doch 1mM Grunde fortgeiührt wurde,1n andere Bahnen gelenkt, aber

bildet den Gegenstand der eindringenden und umfassenden Dar-
stellung. Entstehung Verlau{tf dieser 21niluBßBreichen Denkrich-
ung soll@11 nicht IMnder durchschaut, wWw1e ch kritisch geprüft
werden. Nicht VO  — Lotzes Lehre über die Geltfung, ndern Vvoh


